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Viele Nullen:  
Ein Zehntel der 300  
Reichsten wohnt im   
Urkanton. SEITE 24

Abschluss:  
Freienbach spielt 
das letzte Spiel zu 
Hause. SEITE 14

Bezirkssteuern bleiben gleich, 
aber neues Personalreglement
Lieber ausreichend flüssige Mittel zur Hand, als auf gut Glück den Steuerfuss senken. So die klare 
Mehrheitsmeinung an der Höfner Bezirksversammlung. Ein Antrag auf Steuersenkung blieb chancenlos.

Die Argumente des Höfner 
Säckelmeisters Dominik 
Hug verfingen am Mitt-
wochabend bei den anwe-
senden Bezirksbürgern. 

Den Steuerfuss beizubehalten, garan-
tiere eine gewisse Stabilität und Konti-
nuität. Ein Antrag des SVP-Ortspartei-
präsidenten aus Freienbach, Oliver 
Flühler, auf Senkung der Steuern bei 
den natürlichen Personen, blieb chan-
cenlos. Bei einem Aufwand von rund 
45,5 Mio. Fr. und Einnahmen von gut 
45,7 Mio. Franken rechnet der Bezirk 
im Voranschlag 2024 mit einem Über-
schuss von rund 150 000 Franken. 
 Einige Änderungen sind in der Perso-
nal- und Besoldungs verordnung des 
Bezirks geplant – etwa eine leicht ver-
kürzte Arbeitszeit und ein flexibleres 
 Pensionsalter. In Kraft treten sollen die 
Änderungen am 1. Mai 2024. (red)
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R E K L A M ER E K L A M E

Immobilienverkauf.  
Dafür sind wir da! 

Kostenlose Beratung/Bewertung!

Verkauf • Vermietung • Verwaltung

Uetliburg SG
055 440 45 55 055 418 72 72  |  www.baeren-einsiedeln.ch

Gourmet Burger
in verschiedenen
Varianten, von
Vegi bis Bacon.

Bald wieder Ski fahren
Die Skigebiete öffnen ihre Anlagen und Pisten, sobald genug Schnee vorhanden ist. 
Für das Wochenende wird von Meteonews viel Schnee in den Bergen angekündigt.

Die Aussichten sind für Schneefans viel-
versprechend: Fürs Wochenende sagen 
die Wetterdienste Schnee bis in tiefe 
 Lagen voraus. Meistens ist dies nötig, 
 damit die Skigebiete die meisten ihrer 
Pisten präparieren können. Bis zu 
einem halben Meter, in Extremfällen bis 
zu einem Meter Neuschnee soll es in 
den Bergen geben. Die Skigebiete sind 
gerüstet. Sie haben über den Sommer 
vorbereitet, was sie ihren Gästen Neues 
bieten wollen und sie haben die Preise 
justiert. Eine Übersicht über Tages- und 
Saisonkartenpreise erleichtert das Su-
chen im Web-Dschungel. (ura)

Bericht Seite 11 Skifahrer vor einer weiteren Abfahrt im Hoch-Ybrig. Archivbild Hans-Ruedi Rüegsegger

Kommentar

Von Zweiflern 
und Geduldigen

von Martin Risch

Es gibt Tage, da zweifelt man an 
vielem, wenn nicht an allem. 
Das ist gut so – bis es einfach zu 

viel wird. Wenn Zweifler soweit 
kommen, dass nur die anderen schuld 
sein können, dann wirds mehr als 
mühsam. Aktuell der Fall in Galgenen. 
Dort zweifelt ein Bürger. Er zweifelt 
an der Zählkunst eines bewährten 
Abstimmungsbüros. Weiter zweifelt er 
daran, dass alle Bürger eigenhändig 
den Stimmrechtsausweis 
unterschrieben haben. Nur so sei 
erklärbar, dass eine knappe Mehrheit 
sich für eine Asylunterkunft 
ausspricht. Er geht aber noch weiter, 
er unterstellt gezielte Fälschung. Hier 
kippt sein Zweifeln definitiv ins 
Negative. Unbescholtene Bürger der 
Fälschung zu bezichtigen, das ist 
Rufmord. Andere Betroffene hätten 
die Person schon längst angezeigt. In 
Galgenen leben offenbar nicht nur 
Zweifler, sondern auch sehr, sehr 
geduldige Menschen. 
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Viele wichtige 
Veränderungen
Die Galgener Spitzenschützin Muriel 
Züger schaut auf ein sportlich durch-
zogenes Jahr zurück. Zwar hat sie 
einen Schweizer Meistertitel 

über 50 Meter lie-
gend feiern kön-

nen, aber der 
internationa-
le Durch-
bruch ist 
noch nicht so 

ganz gelungen. 
Dies führt die 

Märchlerin auf vie-
le Veränderungen in ihrem System zu-
rück. Diese hätten aber bereits schnel-
ler als erhofft Wirkung gezeigt, wie sie 
sagt. Sie hofft, auch in Zukunft für die 
Schweiz an Grossanlässen am Start zu 
sein. Der nächste grosse Höhepunkt 
wäre bereits nächstes Jahr an den 
Olympischen Spielen in Paris.(red)
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Dirigent vor  
letztem «Aufstieg»
Ganze 17 Jahre stand Valentin Vogt 
aus Wangen der Harmonie Freienbach 
vor. Nun gibt er am Sonntag sein Ab-
schiedskonzert. Dieses Winterkonzert 
stellte der schei-
dende Dirigent 
selbst zusam-
men, er ent-
schied sich 
für vier Wer-
ke von vier 
Schweizer 
Komponisten. 
Wobei auch recht 
schwere Kost zum Thema «Leben 
und Tod» darunter ist – unter dem 
Einsatz von gleich 16 Klarinetten.  
Doch wie sagt Valentin Vogt gerne 
humor voll zu Herausforderungen? 
«Hügel interessieren mich nicht, nur 
Berge.» (bel)

Interview Seite 3

Alpine Solaranlage in Glarus
Der Energiekonzern Axpo hat die Pläne 
für eine weitere alpine Solaranlage in 
Glarus Süd vorgestellt. Es ist bereits die 
sechste Anlage des Unternehmens und 
soll Strom für rund 3000 Haushalte lie-
fern. Die Solaranlage soll auf 1500 Me-
tern über Meer im Gebiet Fritteren auf 
einer Fläche von 120’000 Quadratme-
tern gebaut werden. Das Land darunter 
könne nach dem Bau weiterhin als Wei-
deland genutzt werden, schrieb die 

Axpo gestern in einer Mitteilung. Die 
Anlage markiert einen weiteren Schritt 
in der angekündigten Solaroffensive 
des Unternehmens. Die erste grosse al-
pine Solaranlage der Axpo wurde 2021 
und 2022 auf der Muttsee Staumauer 
ebenfalls in Glarus Süd erstellt. Danach 
folgten Pläne für noch grössere Anla-
gen im Kanton Graubünden. (sda)
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Abt Urban nach 
Unfall verurteilt
An Pfingsten ist der Einsiedler Abt 
Urban Federer auf der Schlagstrasse 
verunglückt. Er war auf dem Heimweg 
nach einem Firmanlass in Ingenbohl. 
Glück im Unglück: Er bliebt unverletzt. 
Doch es hat Folgen: Er kassiert eine 
Busse wegen mangelnder Aufmerk-
samkeit. (red)
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Bezirksgemeinde Höfe lehnt Antrag  
auf Steuersenkung deutlich ab
Der Bezirk Höfe steht finanziell auf soliden Beinen. Der Voranschlag 2024 sieht einen kleinen «Gewinn» vor, das Eigenkapital lässt sich sehen. 
Und auch der Finanzplan 2025 bis 2027 verheisst keine Unbill. Dennoch oder gerade deshalb bleibt der Steuerfuss auf dem aktuellen Stand. 

von Franziska Kohler

D er Bezirk Höfe legte am 
Mittwoch an der Bezirks-
gemeinde in Pfäffikon 
einen ausgeglichenen 
Voranschlag 2024 mit 

einem kleinen «Gewinn» von 
141 550 Fr. vor – bei einem Aufwand 
von rund 45,5 Mio. Fr. und Einnahmen 
von gut 45,7 Mio. Franken. Die Nettoin-
vestitionen sind auf rund 26,2 Mio. 
Franken budgetiert und befinden sich 
damit auf einem ähnlichen Level wie 
im Vorjahr. Der Steuerfuss für natürli-
che und juristische Personen wird 
 weiterhin auf 14 Prozent einer Einheit 
belassen. Die Stimmberechtigten hies-
sen den Voranschlag mit überragender 
Mehrheit gut – bei einigen wenigen 
Enthaltungen. 

Steuersenkung chancenlos
Eine deutliche Abfuhr erhielt hingegen 
der Antrag von Oliver Flühler, Präsi-
dent der SVP Freienbach und 
Kantonsrat. Er wollte den ohnehin at-
traktiven Steuerfuss für natürliche Per-
sonen auf 13 Prozent gesenkt sehen 
und für juristische Personen bei 14 Pro-
zent belassen. 

Um die Begründung für das von 
Flühler vorgebrachte Anliegen zu 
verstehen, gilt es einen Blick auf den Fi-
nanzplan 2025 bis 2027 zu werfen und 
die höchst erfreulichen Abweichungen 
vom Budget der vergangenen Jahre 
und das mit rund 45 Mio. Fr. solide 
Eigenkapital im Auge zu behalten (wir 
berichteten). 

Säckelmeister Dominik Hug hob 
hier in seinen Ausführungen aller-
dings den Mahnfinger – zum einen be-
deute Eigenkapital nicht Liquidität. 

«Sie können damit keine Rechnungen 
bezahlen», hält er fest und bezeichne-
te es als «Hosenknöpfe, die mit Schwei-
zer Franken angeschrieben sind». Zu-
mal mit der Zinswende Fremdkapital 
bei den Banken nicht mehr so günstig 
zu haben sei wie noch unlängst. Zu-
dem rechnet der Bezirk zwar mutig bei 
den ordentlichen Steuern mit einer 
Steigerung – doch seien in den Auf-
tragsbüchern internationaler Firmen 
«Bremsspuren» zu erkennen. Auch in 
der Region kam es bereits zu Stellenab-
bau – womit bis vor kurzem niemand 
gerechnet habe. 

Ab 2025 kommt zudem ein neuer 
Finanzausgleich zum Tragen. Die Höfe 

sollen neu 13,7 Mio. Fr. an andere Be-
zirke leisten, statt wie bisher 8,3 Mio. 
Franken. Netto müsse künftig mit einer 
Mehrbelastung von 3 Mio. Fr. gerechnet 
werden – trotz Entlastungen. 

Den Steuerfuss beizubehalten 
 garantiere eine gewisse Stabilität und 
Kontinuität. 

Liquidität steht im Vordergrund
«Mit Blick auf die Finanzplanung 2025 
bis 2027 kann man durchaus zu einem 
anderen Schluss kommen, was den 
Steuerfuss angebelangt», warf Oliver 
Flühler ein. Der Bezirk hätte gute Jah-
re hinter sich, mit rund 10 Mio. Fr. 
Mehreinnahmen als budgetiert. Hinzu 

kämen noch rund 7 bis 8 Mio. Fr., die in 
der Finanzplanung nicht eingerechnet 
seien, und berief sich damit auch auf 
die Desinvestition der Rathäuser 1 und 
2 in Wollerau, die allenfalls verkauft 
oder neu vermietet werden sollen. 

Hug berief sich in seiner Gegenargu-
mentation wiederum auf die Proble-
matik des Eigenkapitals. Für ihn stehe 
die Liquidität im Vordergrund. Ein Pro-
zent spiele in der Steuerkette von 
Bund, Kanton, Gemeinde und Kirche 
eine geringe Rolle – aber in Bezug auf 
das Interesse des Bezirks, über genü-
gend flüssige Mittel zu verfügen, um 
Schulden abbauen zu können, hin-
gegen schon. 

Die Versammlung stimmte, wie er-
wähnt, diesem Vorgehen zu. 

Auch Luka Markić musste für die SP 
Freienbach eine Absage der Versamm-
lung hinnehmen. Der Alt-Kantonsrat 
und Beisitzer stellte den Antrag, dass 
der Bezirk im Voranschlag 5000 Fran-
ken budgetiere, um im kommenden 
Jahr den Bürgerinnen und Bürgern die 
neukonzipierten Spartageskarten der 
SBB verkaufen zu können – wie dies 
bislang die drei Höfner Gemeinden 
mit den Spartageskarten nach altem 
Modell taten. «Diese waren in der 
Bevölkerung sehr beliebt», sagte 
Markić. 

Keine Sparttageskarten
Die Gemeinden verzichten allerdings 
künftig auf den Service – mit der Be-
gründung, die Abwicklung sei zu kom-
pliziert. «Der Bezirk kann hier in die 
Bresche springen», hob Markić hervor. 
Die Begeisterung hielt sich allerdings 
in Grenzen. Ratsschreiberin Claudia 
von Euw, die Verwaltungschefin des 
Bezirks, wandte ein, dass nicht klar sei, 
ob dies überhaupt machbar sei. Lorenz 
Ilg, Kantonsrat und Sektionsleiter der 
Grünliberalen Freienbach, machte sich 
wiederum für das Anliegen von Markić 
stark. Am Ende einigte sich Markić mit 
dem Bezirksrat auf Anraten von Domi-
nik Hug auf einen Kompromiss – der 
Bezirk solle dies abklären und falls 
möglich, budgetieren. Die Bezirksge-
meinde konnte sich für die Idee nicht 
erwärmen und stimmte deutlich nein.

Für den langjährigen Bezirkskassier 
Christoph Müller war es am Mittwoch 
der letzte Auftritt – er hatte sein Amt 
an Irene Capaul übergeben. Er wird 
aber noch eine Weile als Stellvertreter 
erhalten bleiben. 

Höfner Personalreglement kommt am 3. März an die Urne 

Nach 25 Jahren ist die 
Personal- und 
Besoldungs verordnung 
des Bezirks Höfe nicht 
mehr zeitgemäss und soll 
neu aufgelegt werden. Dies 
macht zum jetzigen 
Zeitpunkt durchaus Sinn. 
Denn die Bezirksvorlage 
basiert in weiten Teilen auf 
dem Personal- und 
Besoldungsgesetz sowie 
der Verordnung des 
Kantons Schwyz. Und eben 
dieses wurde Anfang 
dieses Jahres teilrevidiert. 
Statthalterin Nicole Fritsche 
erörterte an der Höfner 
Bezirksversammlung, dass 
der Bezirk an einer 
eigenen 

Personalgesetzgebung 
festhalten wolle. 
Mehrkosten im 
Personalwesen sollen 
dadurch nicht entstehen. 
Gleich bleiben im neuen 
Reglement die gewährten 
Feiertage und die 
Sozialversicherungs- und 
Pensionskassenregelung. 
Änderungen wird es in 
Bezug auf das Pensions-
alter geben – dies solle 
flexibler werden und 
Angestellten ermöglichen, 
auch länger zu arbeiten. Die 
Lohnbänder werden von 
29 auf 20 reduziert. 
Zudem wird die Arbeitszeit 
von 42,5 Stunden pro 
Woche auf 42 verringert – 

gleich zeitig gelten neu 
Jahresarbeitszeiten. Auch 
sind Änderungen in der 
Ferienregelung vorgesehen. 
So erhalten alle 
Mitarbeitenden ab 50 
eine Woche Ferien 
zusätzlich, sprich 30 statt 
25 Arbeitstage. Die 
zusätzliche Woche ab 60 
wird gestrichen. Die 
maximale Höhe einer 
Abfindung wird auf sechs 
Monate beschränkt (vorher 
12 Monate). Über-
brückungs  renten auf 
Wunsch von Mitarbeitenden 
werden nicht mehr gewährt 
– der Bezirksrat kann sie 
frühestens nach 10 Dienst-
jahren gewähren. Home-

office und flexible 
Arbeitszeiten sollen 
ermöglicht werden, sofern 
sie mit dem Leistungs-
auftrag, zum Beispiel 
Schalteröffnungszeiten, zu 
vereinbaren sind. Ein 
Dienst altergeschenk soll 
es nun schon nach fünf 
Jahren geben, nicht erst 
nach 10. Die revidierte 
Verordnung findet weiterhin 
keine Anwendung bei den 
Lehrpersonen – für diese 
gilt nach wie vor die 
kantonale Verordnung. 
Stimmt die Bevölkerung zu, 
folgen redaktionelle 
Schluss arbeiten und dann 
tritt das neue Reglement 
am 1. Mai in Kraft. (fko)

Lieber Götti

Du wanderst gerne auf die 
Berge, nicht wahr, und um sie 
herum. Zum Beispiel um den 

Napf im Entlebuch oder auf den 
Bachtel dort drüben bei den Zürchern 
und natürlich auf den Etzel und den 
Rossberg von allen Seiten herauf. 
Diese Berge lassen sich das gerne 
gefallen. Aber wenn der Berg nicht 
will, dann will er nicht. Punkt. Um 
den Mont Blanc kannst du wandern 
und um das Matterhorn ebenfalls. 
Aber dass die Weltcup-Skifahrerinnen 
und -Skifahrer hinter ihm hinunter 
bis nach Italien fahren, das will das 
Matterhorn nicht. Die Schweiz muss 
genügen. Sie packten all die Skis, 
Schuhe, Wachs und Helme wieder 
zusammen. Die Karawane zog weiter. 
Den Schnee liessen sie liegen. Der 
Wind bläst weiterhin. Alles normal auf 
dieser Höhe.

Mein Vater hielt uns am 
Sonntagnachmittag bei 
Hagebuttentee, Raclette und 

neuen Kartoffeln eine richtige kleine 
Ansprache. Tante Martha unterstützte 
ihn dabei. Man dürfe das Schicksal 
nicht herausfordern. Wenn es böse 
Geister gebe oder arme Seelen, die 
herumwandern, dann am ehesten in 
den Bergen. Wir sollten nur einmal an 
den Etzel denken. Das ist der deutsche 
Name für einen König der Hunnen. Er 
lebte im heutigen Ungarn, eroberte 
ums Jahr 400 so einiges, was 
eigentlich den Römern gehörte und 

war sehr grimmig. Warum sie dann 
irgendwann den Etzel nach ihm 
benannten, habe ich nicht heraus- 
gefunden. Vielleicht, weil das oberste 
Stück so grimmig steil ist. Und so 
richtig gute Wander- oder 
Joggingschuhe hatten sie damals 
noch nicht. Frauen sowieso nicht. Für 
sie war die Besteigung des Etzels 
unmöglich. Wenn schon wanderten 
sie über dem Etzelpass nach 
Einsiedeln und beteten dazu Non-
Stop den Rosenkranz, dass ihnen 
Maria hilft, ein Kind zu bekommen 
oder dass der Ehemann heil und ganz 
wieder vom Holzen heimkommt. 
Auch das machen sie in den Bergen. 
An den steilsten Abhängen. Auf dem 
Rossberg zum Beispiel. Oder gegen 
den Wildspitz hinauf. Merkst du den 
Namen … nicht einfach Spitz, sondern 
Wildspitz. Die Korporation hat alles 
im Griff und letzte Woche die 
Kommission erneuert.

Unser Wollerauer Beckihoger ist 
harmloser, vom Linthgletscher 
abgeschliffen und kein 

bisschen spitzig. Aber Achtung, genau 
von dort oben kommt jedes Jahr im 
Februar ein böser Geist ins Dorf 
hinunter. Er heisst Beckitogg. Es gibt 
auch kleinere Toggeli. Sie kriechen in 
der Nacht durch die Spalten in die 
Häuser, sitzen auf dich, wenn du 
schläfst. Dann bekommst du einen 
Albtraum. Der Beckitogg sitzt zum 
Glück auf niemanden. Er nimmt 

einfach alle Fehler auf sich, die in 
Wollerau während des Jahres so 
gemacht wurden. Dann wird er 
verbrannt. Im nächsten Februar 
kommt er trotzdem wieder. 

Auch auf dem Matterhorn hatte 
es vor vielen tausend Jahren 
einen Geist: Der Riese 

Gargantua. Ein riesengrosser Italiener. 
Einmal wollte er wissen, wie es hinter 
den Bergen aussieht. Mit einem 
grossen Schritt stieg er über die 
riesige Felswand. Mit einem Fuss war 
er schon in der Schweiz, bis nach 
Zermatt reichte der Schritt. Als er 
jedoch seinen anderen Fuss 
nachziehen wollte, oh weh! Da 
brachte er das Gebirge ringsum zum 
Einsturz. Nur jene Felsen, die sich 
zwischen den Beinen des Riesen 
befunden hatten, blieben stehen. Das 
ist das berühmte Matterhorn. Es gibt 
viele Andenken von ihm zu kaufen: 
Schokolade, Pin, Tassen, Ohrringe, 
Kugelschreiber. 

E in Beckitogg als Christbaum-
Anhänger oder der Wildspitz als 
Magnet an den Kühlschrank. 

Coole Idee für die Korporation, auch 
wenn der Kassenstand zurzeit noch 
gut aussieht, wie Tante Martha 
bestätigt. Sie ist nämlich auch eine 
Genossin. Was aber Frauen mit dem 
Namen Beglinger oder Volkart dort 
drin machen, will sie nachfragen. 
Alles, was recht sei. Sie müssten als 

Ledige einst aus einem 
Genossenstamm gekommen sein, 
werweisst sie. Und am Samstag schaut 
sie bei Stefan Helfenstein in der Roos 
vorbei, wie er sein Haus anzündet. Er 
ist nicht in der Korporation, aber 
trotzdem sehr hilfsbereit, sagt Tante 
Martha. Wenn einer so heisst … Sein 
Vater war ein Luzerner, seine Mutter 
kam aus Österreich. 

Es gibt Glühwein und einen 
Imbiss. Sie hat sich längst 
angemeldet. Das Haus steht auf 

einem kleinen Hügel in der Roosweid. 
Dort haben früher die Leute von der 
Roos ihre Tiere zum Weiden geschickt. 
Ohne Alpaufzug oder so. Heutige 
Roostiere brauchen keine Weiden 
mehr, dafür grüne Robidogs. Vor dem 
2. Weltkrieg fanden in der Roos 
Skirennen statt. Den ganzen Hang 
vom Etzel hinunter. Die Rennstrecke 
führte vom Etzel-Kulm über die 
Ragenau, Althus, Stoss zum 
Zielgelände im Rütibüel. Hoch laufen 
zum Etzel mussten sie selber. 
Aufwärmen nicht mehr nötig.

Später hörten sie auf. Das 
Überqueren der Pfäffikerstrasse 
in der First wurde zu gefährlich. 

Und dir wünsche ich ein gefahrloses 
Wochenende und schicke
 
viele Grüsse 
 
Philipp

Wollerau, im November 2023
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